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1.  Einleitung

[...] il passato è sempre nuovo: Como la vita procede esso si muta perché risal-
gono a galla delle parti che parevano sprofondate nell’oblio mentre altre scom-
paiono perché oramai poco importanti. Il presente dirige il passato come un 
direttore d’orchestra i suoi suonatori. Gli occorrono questi o quei suoni, non 
altri. E perciò il passato sembra ora tanto lungo ed ora tanto breve. Risuona  
o ammutolisce. Nel presente riverbera solo quella parte ch’è richiamata per  
illuminarlo o per offuscarlo. Poi si ricorderà con intensità piuttosto il ricordo 
dolce e il rimpianto che il nuovo avvenimento.1

Erinnerung und Identität verbindet eine tiefgreifende Interdependenz. 
Die individuelle sowie die kollektive Erinnerung sind die Voraussetzungen 
für die Herausbildung der Identität. Denn erst durch das Erinnern an 
vergangene Erlebnisse kann sich ein Bewusstsein über die Kontinuität 
und die Einheit des vergangenen und gegenwärtigen Ichs einstellen. Erst 
in dieser zeitlichen Dimension vermag sich Identität zu konstituieren. 
Dabei prägt unsere Identität vor allem die Art und Weise, wie wir uns 
erinnern: Gedächtnisinhalte sind keine reinen Wissensträger, sondern 
werden durch individualpsychologische und soziokulturelle Prozesse 
konstruiert, verändert, destabilisiert und gegebenenfalls dekonstruiert.

Die Literatur kann aus diesem Themenkomplex schöpfen und in 
ästhetischen Verfahren neue Darstellungsmodi von Erinnerung und 
Identität liefern. Da der Prozess der Erinnerung nach selektiven Mustern 
verläuft, gibt die Darstellung von Erinnerung oft mehr Auskunft über die 
Gegenwart des sich Erinnernden als über die eigentlichen Erlebnisse in der 
Vergangenheit. Tatsächlich kann die Literatur nicht nur aus der Erinnerung 
neue fiktive Werke erschaffen, sondern auch auf die außertextuelle 
Wirklichkeit zurückwirken. Literatur ist demnach maßgeblich an der 
Reflexion über Erinnerung beteiligt und kann Versionen der Vergangenheit 
und Selbstbilder mitgestalten. Das zeigt nicht zuletzt, dass Schreiben eine 
kultur- und identitätsstiftende Funktion hat.

1	 SVEVO, Italo: La Morte, 1968. 
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Der vorliegenden Arbeit liegt die Frage zugrunde, mit welchen lite-
rarischen Verfahren der argentinische Autor Félix Bruzzone in seinem  
Roman Los topos2 den Prozess des Erinnerns und die damit verknüpfte 
Konstruktion der individuellen Identität des Protagonisten inszeniert. 
Dieser Thematik übergeordnet lautet die Frage, in welcher Form Literatur 
überhaupt am gesellschaftlichen Gedächtnisdiskurs teilnimmt und welche  
Rolle Los topos darin spielen kann. 

Um die aufgeworfenen Fragen beantworten zu können, ist es wichtig, 
auch Bruzzones Biographie im Kontext der jüngeren Geschichte seines 
Landes zu beleuchten. Der Autor steht als hijo de desaparecidos, Kind 
von Verschwundenen der Militärdiktatur, sowohl exemplarisch für die 
argentinische Geschichte als auch für die literarische Auseinanderset-
zung mit ihr. Der Held seiner Geschichten ist stets auf der Suche nach 
einer Wahrheit, die ihm letztlich versagt bleibt. Der Protagonist von 
Los topos ist ebenfalls ein hijo de desaparecidos, der auf der Suche nach 
seinem verschwunden geglaubten Bruder ist und ihn im Transvestiten 
Maira zu finden glaubt. Tatsächlich dreht sich seine Suche vor allem um 
die eigene Identität, deren Ursprung in der Vergangenheit verwurzelt ist. 
Bruzzone setzt in seinem konspirativ-parodistischen Roman mit ausge-
sprochener Knappheit und Beiläufigkeit Reminiszenzen aus diktatori-
schen Zeiten in Szene. 

Um seine Inszenierung vom Gedächtnis in der Literatur zu un-
tersuchen, wird zunächst ein vertiefter Einblick in die Theorien von  
Erinnerung und Identität gewährt. Hier wird vor allem auf die individu-
alpsychologischen Studien zur Identität eingegangen, da ich mich in der 
nachfolgenden Analyse mit der konstruierten Identität des Protagonis-
ten beschäftigen werde. Ansätze zur kollektiven Identität werden daher 
nur ansatzweise erläutert. 

Daraufhin werden die Entwicklungen der kulturwissenschaftlichen 
Gedächtnisforschung und die maßgeblichen literaturwissenschaftlichen 
Konzepte der Gegenwart vorgestellt. In diesem Rahmen wird auch 

2	 BRUZZONE, Félix: Los topos. Buenos Aires: Mondadori, 2008. 
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das stufenartige Konzept der dreifachen mimẽsis nach Paul Ricœur 
in seinen Grundzügen erläutert, das für die vorliegende Arbeit als 
maßgebende Denkfigur dient. Nach Ricœur entsteht Literatur im 
Kontext von Kulturen, in denen bereits Versionen von Erinnerung und 
Identität herrschen (Präfiguration). Auf der zweiten Stufe kann Literatur 
diese Gedächtnisinhalte und Selbstbilder anhand von ästhetischen 
Verfahren in Fiktion formen und ein mimetisches Verhältnis von 
Erinnerungsprozessen darstellen (Konfiguration). Schließlich können 
beachtete literarische Inszenierungen auf die Wirklichkeit außerhalb 
des Textes zurückwirken und so neue Versionen der Vergangenheit 
beeinflussen (Refiguration).3 

Für die Frage nach der literarischen Inszenierung ist vor 
allem die Schnittstelle zwischen Präfiguration und Konfiguration 
aufschlussreich und wird für die anschließende Untersuchung der 
Motive hilfreich sein. Dabei werden, wo es nötig erscheint, auch 
psychoanalytische Studien konsultiert. In der darauf folgenden 
Textanalyse sollen die literarischen Verfahren und narrativen 
Formen Aufschluss über Bruzzones Ästhetik der Konstruktion von 
Identität und Erinnerung liefern. Dies kann sich zum Beispiel in einer 
betonten „Erinnerungshaftigkeit“4 des Protagonisten äußern oder in 
der Perspektive, aus der erzählt wird. 

Da Félix Bruzzone zu den zeitgenössischen Autoren der nueva 
narrativa argentina gehört, liegt noch keine größere Sammlung an 
unmittelbarer Sekundärliteratur zu seinem Werk vor. Daher erscheint es 
mir aufschlussreich, mit Artikeln, Essays, Blogs oder Videointerviews zu 
arbeiten, um neue Entwicklungen in ihrer Entstehung nachvollziehen und 
kommentieren zu können. Darüber hinaus hat sich mir die Möglichkeit 
eröffnet, diesen zeitgenössischen Autor direkt zu seinem Werk zu 
befragen, wie es schließlich das von mir per Email geführte Interview im 

3	 RICŒUR, 2007, Bd. I.
4	 BASSELER/BIRKE, 2005. S. 127f.
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Anhang darstellt. Dieses Material dient dazu, textexmanente Faktoren, 
wie die gesellschaftlichen Reaktionen und Rückwirkungen des Romans, 
sowie die Positionierung des Autors innerhalb der argentinischen 
Gedächtnisdebatte zusätzlich in die Textanalyse einzubringen.




